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Das Rote Band

Im Herbst sind
ja nun Wahlen
in Berlin und da
frag ich mich,
warum gibt es
danach nicht
mal eine Regie-
rende Bürger-
meisterin? Zu-
mindest die
Grünen bieten
uns mit der Re-
nate Künast

doch jetzt schon eine dafür an. Ist ja
auch eine ganz Nette. Müsste nur
manchmal ein wenig freundlicher
kieken. Dafür aber hat sie Inhalte.
Und das ist doch viel wichtiger, so
wird ja immer gesagt. Ein paar da-
von hat die Renate Künast uns auch
schon verraten. Den neuen Groß-
flughafen in Schönefeld will sie eine
Nummer kleiner haben. So eine Art
europäischer Regionalflughafen mit
wöchentlicher Verbindung nach Kla-
genfurt. Und Tempo 30 in der gan-
zen Stadt. Da wird sich dann be-
stimmt auch so mancher Fahrrad-
fahrer wundern. Fehlen nur noch die
Apfelbäumchen am Kurfürsten-
damm. Aber wollen wir anderen das
denn so? Ich denke eher nicht. Na-
türlich leben wir gerne im etwas ru-
higeren Lichterfelde. Aber eben mit
einer richtigen Metropole direkt vor
der Haustür. Mit allem, was dazuge-
hört. Auch wenn wir nicht immer alles
nutzen. Aber wenn wir wollten, dann
könnten wir. Und wenn es uns
dennoch zu eng werden sollte, dann
fliegen wir eben von Schönefeld
hinaus in die weite Welt. Die aber
endet bekanntlich nicht in Klagenfurt.

Der Rote Emil Bezahlbare Mieten für Berlin

Podiumsdiskussion mit Dr . Michael Arnd t MdA und Reiner  W ild, Berliner Mieter-
verein, zum Thema  „Bezahlbare Mieten in Berlin“  am Dienst ag

22.2.2011, 19:30 Uhr im Haus der AWO, Osdorfer S tr. 121 am S-Bahnhof

Obwohl Berlin eine der mieter-
freundlichsten Städte Deutschlands
ist, steigen auch hier die monatlichen
Mietaufwendungen. Gemessen am
Einkommen der Berliner Haushalte
übersteigen die durchschnittlichen
Mieten inzwischen sogar die in  Groß-
städten wie München, Düsseldorf
und Ham-
burg. Das ist
auch in Lich-
terfelde zu-
n e h m e n d
spürbar. Um
dieser Ent-
wicklung ent-
gegenzutre-
ten, lehnt die
SPD die von
der schwarz-
gelben Bun-
desregierung
vorgesehene mas-
sive Verschlechte-
rung des Mietrechts
ab. Stattdessen setzen wir uns ein
für einen wirksamen Schutz insbe-
sondere vor unkalkulierbaren und un-
gerechtfertigten Mietsteigerungen.
Diese belasten nicht nur die Mieter
in erheblicher Weise, sie führen auch
zur Verdrängung der Menschen aus
ihren Wohnquartieren und gefährden
das soziale Miteinander.
     Dagegen hat der SPD-geführte
Berliner Senat dem dafür zuständi-
gen Bundesgesetzgeber mehrere In-
itiativen vorgelegt. Dazu gehört zu-
nächst einmal die generelle Begren-
zung von allgemeinen Mieterhöhun-
gen. Während diese gegenwärtig bis
zu 20 Prozent innerhalb von nur drei
Jahren betragen können, wollen wir

eine maximale Erhöhung von höch-
stens 15 Prozent innerhalb von vier
Jahren. Auch sollen die Vermieter bei
Modernisierungsmaßnahmen die
jährliche Miete nur noch um 9 anstatt
um 11 Prozent erhöhen können.
        Darüber hinaus soll zukünftig für
Teilgebiete der Stadt eine ange-

spannte Lage
des Woh-
nungsmarkts
fes tges te l l t
werden kön-
nen. Dadurch
wird eine kon-
trollierte Ent-
wicklung der
Mieten bei
Neuvermiet-
ungen in stark
nachgefragten
Wohn lagen

gewährleistet.
Und nicht zuletzt wol-
len wir, dass der be-

darfsorientierte Energieausweis ein
Bestandteil des Mietvertrages wird.
Damit der Mieter den energetischen
Zustand des Wohngebäudes und
seiner Wohnung schon beim Einzug
kennt, soll dieses Dokument bei
Mietvertragsabschlüssen ausgehän-
digt und bei Wohnungsbesichti-
gungen vorgelegt werden.
       Mit diesem Maßnahmenbündel
will die SPD  den Erhalt unseres ge-
meinsamen sozialen Mietrechts ge-
währleisten.

Dr. Michael Arndt ist Mitglied des Ab-
geordnetenhauses von Berlin und
wohnungspolitischer Sprecher der
SPD-Fraktion; (arndt.m@berlin.de)

Dr. Michael  Arnd t in der
Thermometersiedlung
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-Bahn-Chaos und kein Ende
Eine Traueranzeige auf dem Titel ei-
ner Boulevardzeitung meldete bereits
den demnächst anstehenden Exitus
der S-Bahn. So weit ist es glückli-
cherweise noch nicht. Aber nach den
Einschnitten letztes Jahr wurden vie-
le Berlinerinnen und Berliner wieder
einmal zum Opfer einer Teilkapi-
tulation der S-Bahn vor dem Winter.
Und der Eindruck machte sich breit,
dass dieser für die dort Verantwortli-
chen eine bisher völlig unbekannte
Jahreszeit ist. Während die S-Bahn
vor Jahren selbst bei strengem Frost
noch ein verläss-licher Teil des öf-
fentlichen Verkehrs war, fielen dieses
Mal gleich reihenweise Züge aus. Die
Gründe reichten von der Vereisung
der Behälter für den Bremssand bis
hin zur massenhaften Stilllegung von
Zügen aufgrund mangelhafter War-
tung. Die Folgen: Nur rund 40 Pro-

zent der für den Vollbetrieb notwen-
digen 1.100 Wagen standen zeitwei-
lig zur Verfügung. Deren Zahl hat sich
mittlerweile zwar erhöht, aber alles
andere als normalisiert. Stattdessen
schreibt nun ein sogenannter Winter-
fahrplan längere Takte, kürzere
Linienlängen und eingeschränkte
Wochenendange-bote fest und sorgt
damit auch für längere Fahrtzeiten und
erhebliche Einschränkungen bei An-
schlüssen insbesondere an das Om-
nibusnetz. Das fördert nicht die Attrak-
tivität der Berliner S-Bahn. Im Gegen-
teil: Zum einen besteht die Gefahr,
dass insbesondere Fahrgäste aus
den Außenbezirken nicht den Öffent-
lichen Verkehr, sondern das Auto nut-
zen, was nicht zuletzt zu erheblichen
Mehrbelastungen der Straßen und
des Stadtklimas beiträgt. Zum ande-
ren gibt es auch den Gewöhnungs-

faktor. Dafür steht beispielhaft die S-
Bahn-Linie 25. Denn wer erinnert sich
noch daran, dass diese für viele le-
bensnotwendige Verbindung vom
Lichterfelder Süden ins Zentrum Ber-
lins tagsüber auch im 10-Minuten-
Takt fuhr? Und immer mit mindestens
sechs Wagen? Verantwortlich für alle
diese Einschränkungen ist übrigens
nicht die SPD oder gar der Regieren-
de Bürgermeister. Vielmehr ist es die
S-Bahn GmbH Berlin selbst, eine hun-
dertprozentige Tochter der Deutsche
Bahn AG. Deren Eigentümer aber ist
die Bundesregierung. Und diese will
die Bahn durch Gewinnentnahmen in
Höhe von jährlich 500 Millionen ka-
putt sparen, anstatt zu investieren.
Wohin das führt, spüren wir nun täg-
lich. Beim längeren Warten auf die

                 -Bahn

                         Auf zum Landschaf tspark Lichterfelde-Süd!

Freuen Sie sich auch schon so auf
den Frühling? Wenn wieder alles
so schön blüht und grünt – nein,
nicht in Spanien, sondern direkt vor
unserer Haustür, im Landschafts-
park Lichterfelde-Süd.
    Gleich nebendran die Kirsch-
baumallee im ehemaligen Grenz-
streifen, die Osdorfer Feldflur, die
Diedersdorfer Heide oder der
Genshagener Busch - und all dies
ist zu Fuß oder mit dem Fahrrad von
unserem Lichterfelde aus leicht zu
erreichen.
    Ein Traum? Nein, das Ziel en-
gagierter Bürgerinnen und Bürger,
die sich im Januar 2011 zum ersten
Mal versammelt haben: zum Akti-
onsbündnis Landschaftspark Lich-
terfelde-Süd.
    Nicht nur Bürgerinitiativen und
Umweltorganisationen, sondern
auch fast alle in der Bezirksver-
ordnetenversammlung vertretenen
Parteien (außer der CDU) sowie an-
dere Interessierte aus Berlin, wie
auch unsere Nachbarn, z.B. aus Tel-
tow, Kleinmachnow und Großbeeren
waren gekommen, um sich mit uns
für die naturnahe Öffnung des ehe-
maligen militärischen Übungsplatzes

„Parks Range“ der Amerikaner ein-
zusetzen. Gemeinsam wollen wir er-
reichen, dass dieses Stück Natur zu-
sammenhängend erhalten bleibt und
für uns alle zugänglich wird.
    Hervorragende Vorarbeit hat be-
reits seit fast zwanzig Jahren der
Holderhof geleistet und mit seinen
Pferden die Wiesen beweidet, dabei
die Natur erhalten und das Gelände

gesichert. Der Sachverständigen-
beirat für Naturschutz und Land-
schaftspflege bei der Senatsverwal-
tung für Stadtentwicklung stellte
kurzgefasst fest, dass das  „ehema-
lige militärische Übungsgelände in
Lichterfelde-Süd aus Sicht des Na-
turschutzes von herausragendem
Wert ist und einen hohen Anteil von
schutzbedürftigen Arten und Le-
bensgemeinschaften aufweist. Es
gibt besonders geschützte Trocken-
rasen- Frischwiesen-, sowie Wald-
und Vorwaldflächen. Diese einma-
lige halboffene, strukturreiche
´Lichterfelder Weidelandschaft´
stellt eine unbedingt erhaltungs-
würdige Landschaftsvielfalt in und
für Berlin dar.“
    Aus diesem Grund empfiehlt der
Beirat , dieses Gebiet als Grün-,
Landwirtschafts- und Waldfläche

auszuweisen, als Landschaftsschutz-
gebiet zu sichern und im Zusammen-
hang mit dem Regionalpark Teltow
zu einer attraktiven Erholungsland-
schaft zu entwickeln.
 Helfen Sie mit und unterstützen auch
Sie das Aktionsbündnis!
Kontakt über die SPD (siehe letzte
Seite) und über www.spd-lios.de
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          Fluglärmzone Lichterfelde?

Eveline Neumann ist eine von uns
und eine für uns. Die gebürtige Ber-
linerin war von 1995 bis 2001
als Mitglied im Abgeordneten-
haus schul- und drogen-
politische Sprecherin der SPD.
Sie arbeitete in der gesamten
Zeit auch im Petitionsaus-
schuss, der sich der Sorgen
und Nöte der um Hilfe bitten-
den Menschen in dieser Stadt
annimmt.
    Zuvor war sie als Lehrerin
in einer Hauptschule,  an ei-
ner Realschule und am Gym-
nasium tätig und unterrichtete
die Fächer Mathematik und Po-
litische Weltkunde.
    Eveline Neumann ist Mitglied der
Arbeiterwohlfahrt, im Sportlehrer- und
im Biologenverband. Sie war Bundes-
vorsitzende des ältesten deutschen
Frauenverbandes, dem Deutschen
Staatsbürgerinnen Verband.
    Die Redaktion des Roten Bandes
hat ihr drei Satzanfänge vorgelegt,
die sie  vervollständigt hat:

Für die SPD engagiere ich mich,
weil sie als Partei mit der längsten,

ungebrochenen demokratischen Tra-
dition für soziale Gerechtigkeit eintritt.
Das bedeutet Teilhabe aller, sowohl
am gesellschaftlichen als auch am Er-
werbsleben. Deswegen haben wir  in
Berlin die KiTa-Gebühren abge-
schafft, darum sind wir für Mindest-
lohn und gegen Diskriminierung.

Meine politischen V orbilder  sind
Willy Brandt mit seiner Vision eines

demokratischen und friedlichen
Europas sowie mein Vater mit
seiner Gradlinigkeit und Ver-
lässlichkeit.
Ich möchte, dass Lichterfelde
ein lebenswerter und kinder-
freundlicher Kiez bleibt, dabei
bedürfen starke Unterschiede in
der sozialen Schichtung eines
staatlichen Ausgleichs: Investie-
ren statt reparieren. Die vorhan-
denen Grünflächen müssen
bürgernah entwickelt werden.
Der öffentliche Nahverkehr be-
darf der kontinuierlichen Verbes-
serung. Ich möchte mit meiner

Kompetenz Sprachrohr für die Kinder
und ihre Eltern im Bildungsbereich
werden. Integration bedeutet Mitnah-
me aller und Ausgleich bestehender
Nachteile.
Vom Allt ag entspanne ich  mit der
Familie – meinen 4 Enkelkindern – in
unserem Mehrgenerationenhaus,
aber auch beim Joggen oder Lesen.

Eveline  Neumann - Unsere Kandidatin für das Abgeordnetenhaus

Der Flughafen Berlin-Brandenburg
International (BBI) wird im Juni 2012
mit seinen beiden Rollbahnen in Be-
trieb gehen. Die Standortent-
scheidung setzte die CDU (federfüh-
rend dabei waren Eberhard Diepgen
und Bundesverkehrsminister Matthi-
as Wissmann) Mitte der 90er Jahre
unterstützt von Bündnis 90/Die Grü-
nen politisch durch. Über die An- und
Abflugrouten des neuen Flughafens
entscheidet das Bundesaufsichtsamt
für Flugsicherung auf Vorschlag der
Deutschen Flugsicherung (DFS).
    Die Fluglärmkommission, in der
auch Steglitz-Zehlendorf vertreten ist,
kann nur unverbindliche Empfehlun-
gen abgeben.
    Im Jahr 2010 registrierten die Flug-
häfen Tegel und Schönefeld insge-
samt etwa 240.000 Flug-
bewegungen. Das Planfeststellungs-
verfahren für den Großflughafen
rechnet nun mit 360.000 Flug-
bewegungen. Bei Vollauslastung
könnte diese Zahl auf rund 420.000

jährlich steigen.
    Der Flugverkehr des Schönefelder
Flughafens wird bisher im wesentli-
chen um Berlin herumgeführt. Die
Flugbewegungen der Nordbahn von
BBI würden hingegen nach den Plä-
nen der DFS Berlin erheblich mit
Lärm belasten. Zwar ist die DFS be-
reit, für Abflüge Routen zu prüfen, die

 

nach Westen weiter entfernt von Ber-
lin verlaufen und im Osten Zeuthen
umgehen, die Anflugrouten sollen
aber weiterhin Berlin überqueren,
bevor sie sich über Lichterfelde für
die Landung auf der Nordbahn von
Westen oder Osten her verzweigen.
Lichterfelde müsste danach täglich
bis zu 250 und bei Vollauslastung des
Großflughafens mit bis zu 400 Über-
flügen in Höhen zwischen 1.200 und

1.400 Metern rechnen. Abhängig vom
Flugzeugtyp werden dann von Fach-
leuten Lärmbelastungen bis zu 65
Dezibel erwartet, vergleichbar mit dem
Krach beim Rasenmähen in 10 Me-
tern Entfernung.
    Die Folgewirkungen des neuen
Flughafens sind so beträchtlich, dass
sie nicht zur Wahlkampfrhetorik miss-
braucht werden sollten. Vielmehr ist
der Einsatz Aller gefordert (DFS,
Fachleute, Bürger, Politiker), um ver-
tretbare Lösungen zu finden: Flug-
routen über dünner besiedelte Gebie-
te, Steilstarts, lärmarme Flugzeuge ...
     Wir wollen uns mit Ihnen gemein-
sam aktiv an diesem Diskussions-
prozess beteiligen.  Die SPD wird im
April öffentlich mit Ihnen beraten, wie
die Belastungen aus dem BBI-Flug-
verkehr für Lichterfelde so gering wie
möglich gehalten werden können.
Weitere Informationen zu Ort und Zeit
der Beratung demnächst von der SPD
(siehe nächste Seite) und unter

 www.spd-lios.de

Eveline Neumann
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Wir für Sie

SPD Steglitz-Zehlendorf, Abt.4 Lich-
terfelde Ost u. Süd, Vorsitz u.v.i.S.d.P.
Dr. Holger Fabig, h.fabig@gmx.net,
Redaktion: Dr. Helmut Schmidt
 redaktion.rotes.band@spd-lios.de

Bei Fragen und Anregungen wenden
Sie sich bitte per Email an

 rotesband@spd-lios.de
oder schreiben Sie an SPD Steglitz-
Zehlendorf,  Abteilung Lichterfelde
Ost und Süd, Redaktion Rotes Band,
Thaliaweg 15, 12249 Berlin.
Für den persönllichen Kontakt finden
Sie  uns am Infostand auf dem Kra-
noldplatz an den Samstagen 19.
März, 16. April und 21. Mai jeweils ab
10 Uhr. Weitere Informationen auf
unserer Homepage
               www.spd-lios.de

SPD-Kreis Steglitz-Zehlendorf:
www.spd-suedwest.de, Thaliaweg
15, 12249 Berlin. Tel.: 766 79 854,
Sprechzeiten: montags & donners-
tags von 10 bis14 Uhr sowie freitags
von 14 bis 18 Uhr,  per  Email
         info@spd-sued west.de

SPD-Fraktion Steglitz-Zehlendorf:
Kirchstraße 1/3, 14163 Berlin.
Telefon: 90 299 53 17, per Email,
p o s t @ s p d - f r a k t i o n - s t e g l i t z -
zehlendorf.de

Mitglied des Abgeordnetenhauses:
Ulrike Neumann, Niederkirchner-
straße 5, 10117 Berlin, Telefon:
23 25 22 22, per Email:
   ulrike.neumann@spd-berlin.de

Mitglied des Bundestages:
Petra Merkel, www.petra-merkel.de,
Wahlkreisbüro: Goethestr. 15, 10625
Berlin. Telefon: 313 88 82, per Email:
   petra.merkel@wk.bundestag.de

Am Runden Tisch Lichterfelde Süd,
der schon seit vielen Jahren tagt,
treffen sich etwa alle sechs Wochen
interessierte Bürgerinnen und Bür-
ger, Vertreter sozialer Einrichtungen,
des Jugend- und Ordnungsamtes,
von Kitas,
K i r c h e n ,
der Polizei,
der Woh-
nungsbau-
G e s e l l -
schaft und
Gewerbe-
treibende,
um Informa-
tionen aus-
zutauschen
und Proble-
me der Re-
gion Lich-
t e r f e l d e -
Süd und
Ost östlich
des Lilienthalparks gemeinsam zu
besprechen.   Einiges konnte durch
dieses Gremium in der Vergangen-
heit schon bewegt werden. So war
der Runde Tisch an der Gestaltung
des Wasserplatzes in der
Thermometersiedlung maßgeblich
beteiligt, Projekte wie die
Graffitientfernung am Lilienthal-
denkmal oder die Verschönerung des
Scheelemarktplatzes wurden erfolg-
reich umgesetzt. Allen Beteiligten ge-
meinsam ist das Interesse an einer
aktiven Gestaltung unseres Stadttei-

les zu einem  lebenswerten Platz für
alle Generationen. Die Ausrichtung
und Beteiligung an Kiezfesten (z.B.
Fliegefest im Lilienthalpark) gehört
deswegen ebenfalls zu den Initiativen
für einen familienfreundlichen Kiez

unseres Runden Tisches.  Ein Run-
der Tisch lebt von den Teilnehmen-
den. Deshalb laden wir Sie herzlich
ein, sich bei uns und mit uns zu en-
gagieren.  Es gibt noch viel zu tun.

Ihre Ansprechpartnerin  für den Run-
den Tisch Lichterfelde Süd ist  Frau
Elke Heßmann, Nachbarschaftshaus
Lilienthal, Tel: 49 80 56 47 oder schik-
ken Sie eine Email an:
        hessmann@mittelhof.org
Nächster Termin: 31.3.2011, 18 Uhr
im  Kieztreff, Celsiusstraße 60, 12207
Berlin, Thermometersiedlung

Der Runde Tisch Lichterfelde Süd

 Die AWO -  das soziale Herz des Südwestens...

Mittwoch, 23.3.201 1, 19 Uhr:
Vortrag und Diskussion mit dem
früheren Bundesfinanzminister
Peer Steinbrück MdB zum Thema
„Finanzpolitik in der Euro-Krise“
im Rathaus Steglitz

Termine

...ist der Name der Zeitung der Ar-
beiterwohlfahrt. Man findet darin
auch Hinweise auf kulturelle Veran-
staltungen und gemütliche Treffs. So
findet jeden 3. Sonntag im Monat von
10 bis 16 Uhr ein Bücher-, Trödel-
und Modebasar mit vielen günstigen
Angeboten aus Spenden statt.

GehenSie einfach mal zum Stöbern
hin! Sie können an jedem Werktag
auch selbst spenden: gut erhaltene,
brauchbare Dinge, die AWO freut
sich darauf:  AWO Südwest, Osdorfer
Straße 121 am S-Bahnhof, Telefon:
 71 38 70 90, erreichbar per Bus 112,
Bus 186  und S 25 vor der Tür

Donnerst ag, 3.3.2011, 18 Uhr:
„Unterwegs im Lichterfelder
Kiez“ , Treffen und lockeres Beisam-
mensein im „Weinhandel Büsscher“,
Lorenzstraße 57 a, 12209 Lichter-
felde-Ost

Dienst ag, 22.2.2011, 19.30 Uhr:
„Bezahlbare Mieten für Berlin“
Vortrag und Diskussion mit Dr. Micha-
el Arndt, MdA, R. Wild, Berliner Mie-
terverein und einem GSW-Vorstand
im Rathaus Steglitz

Termine Termine

Impressum
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